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Rumänien im Kampfe gegen den
Bolschewismus.
Von Wilhelm Nemsny.

-^86 . Die rumänische Regierung hat , wie kürzlich ge¬
meldet wurde , die allgemeine Mobilisierung angeordnet und
den Befehl gegeben , daß vier Divisionen unter der Führung
des bisherigen Kommandanten von Siebenbürgen , General
Marderescü , die Grenzverteidigung sofort zu übernehmen
hätten . Gleichzeitig verhandelt Ministerpräsident Vojda-
Vojvoda in Paris und London mit den Alliierten , um Hilfe
gegen die drohende bolschewistische Gefahr zu erlangen.
. Rumänien , das voll der Entente großgepäppelt worden
ist, zittert bereits um seine Existenz. Die Bukarester Blätter
veröffentlichen täglich Alarmnachrichten über das siegreiche
Vordringen der russischen Sowjetarmee , und die rumänische
Regierung rechnet mit Bestimmtheit mit einer Frühjahrs-
offenstoe Sowjelrußlands . Es werden auch Vorbereitungen
getroffen, um den bolschewistischen Angriff abzuwehren, aber
aus den Aeußerungen der führenden Politiker , sowie aus
den Pressestimmen kann man die Besorgnis Heraussühlen,
daß Rumänien eine Niederlage bevorstehi.

Neben den militärischen Vorbereitungen versucht die
Regierung der noch immer andauernden innerpolitischen
Wirren Herr zu weiden und eine politische Einheitsfront
gegen die bolschewistische Gefahr zu bilden.

Bekanntlich herrschte noch im November 1918 in Bukarest
wegen der andauernden Schwierigkeiten , mit denen Rumä¬
nien in Siebenbürgen zu kämpfen hatte , eine ausgesprochene
militärische Negierung , das Kabinett der Generäle . An der
Spitze dieser Regierung stand General Avarescu , der anfangs
eine Militärdiktatur einsetzte; als aber die siebenbürgische
Autonomiebewegung immer stärker wurde und auch die häu¬
figen Bauernaufstände , die selbst mit Waffengewalt nicht zu
unterdrücken waren , eine immer bedrohlichere Gestalt annah-
men — trat eine Aenderung im Regierungslurse ein . Gene¬
ral Avarescu gelang es, die Sozialdemokratische Partei mit
weitgehenden sozialen und politischen Zugeständnissen voll¬
ständig für sich zu gewinnen . Schließlich wurde Avarescu,
der anfangs als ein Militarist schlimmster Art bekämpft
worden war , als Befreier des Volkes gefeiert , und so gelang
es ihm , in dem von Unruhen und Aufständen heimgesuchten
Lande die Ruhe wiederherzustellen.

Die Regierung des Generals Avarescu stand wegen der
Gebietsabtretungen , die Rumänien von Ungarn verlangte , in
scharfem Gegensätze zu der Entente . Um das Volk für diese
nationalen Forderungen zu gewinnen , verfolgte Avarescu die
oben geschilderte Politik , dank der es ihm gelang , selbst die
Sozialdemokratie für die nationalen Bestrebungen zu ge¬
winnen.

Es versteht sich von selbst, daß diese Politik der bis da¬
hin herrschenden Klasse nicht gefiel. Die Bemühungen Take
Jonescus u . Bratianus , früherer politischer Gegner , die sich
aber in ihrer Feindschaft zu Avarescu gefunden hatten , führ¬
ten dazu , daß Avarescu und seine Regierung gestürzt wur¬
den . Es wurde eine neue Regierung gebildet , die die alte
Bojarenpolitik fortsetzte und jeder Demokratie feindlich gesinnt
war . Bald machten sich aber hie Folgen dieser Politik be¬
merkbar . Es entstanden wiederum ernste Unruhen , und eine
bolschewistische Agitation setzte ein , die bedeutende Erfolge
zu verzeichnen hatte . Trotz strenger Maßnahmen der Regie¬
rung ist es den rumänischen Bolschewisten gelungen , den
größten Teil der Arbeiterschaft und der Bauern für sich zu
gewinnen und sogar in der Armee einen zahlreichen Anhang
zu finden . Heute bestehen in Rumänien etwa 150 bolsche¬
wistische Bauernorganisationen , und auch die industrielle
Arbeiterschaft ist bolschewistisch gesinnt.

Es ist verständlich , daß es der Regierung unter solchen
Umständen nicht gelungen ist, eine innerpvlitische Einheits¬
front gegen den Bolschewismus zu schaffen. Die sozialdemo¬
kratische Partei steht den Plänen der Regierung feindlich
gegenüber und ist gegen jegliches aktives Vorgehen gegen
Sowjetrußland . Wie sehr die rumänische Sozialdemokratie
vom Bolschewismus durchsetzt ist, beweist der Umstand , daß
die Bukarester Parteileitung mit nur 7 gegen 6 Stimmen
den Antrag , der III . Internationale beizutreten , ablehnte.
Die große Mehrheit der Parteimitglieder neigt aber zweifellos
der III . Internationale zu, und nur den Bemühungen des
Abgeordneten Fluröas ist es zu verdanken , daß sich die Partei
noch nicht zum Moskauer Programm bekannt hat . In Sie¬
benbürgen jedoch, wo der gewesene ungarische bolschewistische
Volkskommissar Alexander Garbai , den die rumänischen Trup¬
pen bei ihrem Abzüge aus Budapest nach Klausenbnrg ge¬
rettet hatten , sein Unwesen treibt , ist die Sozialdemokratie
ausgesprochen bolschewistisch gesinnt.

Auch diejenigen rumänischen Sozialisten , die noch dem
Bolschewismus besonnen und nüchtern gegenüberstehen , wol¬
len von einem Kriege gegen Sowjetrußland nichts wissen
und fordern den sofortigen Friedensschluß mit der Sowjet¬
regierung . Sogar in den bürgerlichen Kreisen herrscht in
dieser Frage Uneinigkeit . Im „Adverul " erklärte Avarescu,
daß die durch achtjährige Feldzüge geschwächte rumänische
Armee nicht in der Lage sei, die bolschewistische Welle auf¬
zuhalten und daß Rumänien den Kampf nur dann aufneh¬
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men könne, wenn die Entente nicht nur Waffen und Mu¬
nition liefere, sondern auch Truppen schicke. Der frühere
Minister Diamandi tritt für eine Personalunion mit Ungarn
ein, wobei allerdings Siebenbürgen wieder an Ungarn zu-
rückfallen müßte, dafür jedoch die ungarische Armee Rumä¬
nien Hilfe leisten würde. Der Gouverneur von Siebenbür¬
gen. Maniu sowie Take Jonescu bezeichnen dieses Projekt
als Hochverrat, sind aber doch gezwungen zuzugeben, daß
von der Entente keine wesentliche Hilfe zu erwarten sei.

So schwankt die rumänische Politik zwischen kriegerischer
Abwehr des Bolschewismus und einer friedlichen Aussöhnung
mit diesem. Welche dieser beiden Richtungen schließlich siegen
wird, ist noch ganz ungewiß . Die militärischen Vorberei¬
tungen der Bukarester Regierung sowie die Londoner Ver¬
handlungen des Ministerpräsidenten Vvjda-Vojvoda weisen
wohl darauf hin, daß König Ferdinand und seine Regierung
gewillt sind, der erwarteten Offensive der russischen Roten
Armeen mit aller Energie entgegenzutreten. Aber trotz des
verschärften Belagerungszustandes wächst die bolschewistische
Verseuchung der rumänischen Armee fortgesetzt, und die Bol¬
schewisten gewinnen in Rumänien immer mehr an Boden.
Es muß daher durchaus damit gerechnet werden, daß Rumä¬
nien im kommenden Kampfe gegen Sowjetrußland unterliegen
wird, um so mehr, als auch Siebenbürgen zweifellos diese
Gelegenheit benutzen wird, um seine eigenen Wünsche zu be¬
friedigen. Sollte die Entente bis dahin nicht zur Vernunft
gelangt sein und eine verständigere Politik gegenüber den
„besiegten" Staaten treiben, so kann es wohl keinem Zweifel
unterliegen, daß die bolschewistische Welle ganz Europa in
nächster Zeit überfluten wird.

Ttttzes-Neuigkeiten.
Die Berliner Presse über die Ententenoie.

Im „Vorwärts " heißt es : Gewaltige Schwierigkeiten
stehen vor der Abwickelung der Prozesse , die das Reichsgericht
in Leipzig beschäftigen sollen Die Zuständigkeitsfrage ist
wohl schon durch das von der Nationalversammlung be¬
schlossene Gesetz gelöst . Wie soll es aber mit der Untersuchung
und mit der Beweiserhebung gehalten werden ? Aber wenn
selbst der Tatbestand klar sestgestellt werden kann , so
bleibt doch die große Hauptfrage nach der Objektivität der
Richter.

In der „Deutschen Allgenieinen Zeitung " wird ausge¬
führt , daß . wer das deutsche Rechtsleben kenne, bestätigen
müsse, daß im Gegensatz zu den Gerichtshöfen der Feinde
bei uns auch die Angehörigen unserer Kriegsgegner wirklich
zu ihrem Recht gekommen sind. Die deutschen Behörden
verfolgten unbeirrbar das Ziel , keinen Unschuldigen zu be¬
strafen , aber auch keinen wirklich Schuldigen der Bestrafung
zu entziehen.

Wie die „Germania " meint , liegt der Kernpunkt der
Ententenote darin , daß sie sich den Widerruf ihres Verzichts
auf Auslieferung Vorbehalte.

Das „Berliner Tageblatt " steht in der Note eine Etappe
auf dem Weg zur Revision des Versailler Vertrags . -

Die „Kreuzzeitung " warnt davor , die Drohungen der
Entente auf die leichte Schulter zu nehmen ^ Der Schein¬
rückgang der Entente könne zu einem wirklichen werden,
wenn eine geeinte öffentliche Meinung sich in der Abwehr
gegen neue Ansinnen der Entente zusammenfände.

Die „Deutsche Tageszeitung " findet besonderen Anlaß,
die alte Forderung dringend zu erheben , daß die deutsche
Regierung endlich ungesäumt mit den Listen der feindlichen
Kriegsverbrecher und einer lückenlosen Aufzählung der von
ihnen begangenen Greuel an die Oeffentlichkeit trete.

Die „Post " sagt : Mit aller Klarheit bezeichnet das gel¬
tende deutsche Recht die Grenze unseres Entgegenkommens.

Die „Tägliche Rundschau " schreibt : Die vorläufige Lö¬
sung der Ausliefernngsfrage ist nicht befriedigend . Sie hat
viel peinliches an sich, aber wir müssen mit unserer Lage
und dem Versailler Vertrag rechnen . Vorläufig weiß die
Welt wieder , daß wir nicht ehrlos handeln und uns nicht
ehrlos machen lassen.

M Rücktritt Ionnarts.
Paris , 17. Febr . (Havas .) In den Wandelgängen der

Kammer verlautet , daß Ionnart  als Präsident der Wieder¬
gutmachungskommisston demissioniert habe und zwar aus
Gesundheitsrücksichten . Millerand habe die Nachfolgeschaft
Andr6 Tardieu angeboten , der abgelehnt habe . (Auf Jonnart
hatten die Franzosen bezgl. der besetzten Rheinlands ihre
stärksten Hoffnungen gesetzt. Die große Wendung scheint doch
nachhaltig zu werden .) : ' i MUH

ZDie ^Ententeschwieri gkeiten  du rch Amerika.'7W 8
London , 18. Febr . Reuter erfährt , Wilsons Note betr.

Südslavien sei ein sehr langes Dokument . Es heiße in ihr,
wenn die Alliierten eine Entscheidung im Sinne des Pariser
Kompromisses vom 30. Januar treffen würden , würden die
Vereinigten Staaten genötigt sein , die Zurückziehung
ihrer Unterschrift  unter dem Versailler Vertrag in
Erwägung zu ziehen . Eine Antwort auf diese Note sei ein¬
gegangen . Der Inhalt der Note ist nicht veröffentlicht wor¬
den , doch erfährt Reuter , daß der italienische Ministerpräsi
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dent sich mit Frankreich und England in voller Ueberein-
stimmung befindet und zwar nicht allein bezüglich der adria¬
tischen Frage , sondern auch bezüglich der anderen Fragen,
die der Konferenz vorliegen . Im Widerspruch damit besagt
eine andere Reutermeldung , der Oberste Rat habe vorgestern
den Entwurf der Antwort auf Wilsons Note über die adria¬
tische Frage erörtert . Der Entwurf sei noch nicht fertiggestellt.
Was über seinen Inhalt veröffentlicht worden sei, werde
wahrscheinlich als vollkommen irreführend sich Herausstellen.

London , 17. Febr . Aus Newyork wird der „Daily Mail"
berichtet : Der Sekretär Wilson Tumulty erklärte , daß der
Präsident in seiner Mitteilung an die alliierten Regierungen
nicht die Drohung ausgestoßen habe , er wolle sich von den
europäischen Angelegenheiten fernhalten ; er drohe nur , die
amerikanischen Schiffe, die in der Adria kreuzen , zurückzu¬
berufen.

London , 17. Febr . (Havas .) Ueber die Beziehungen zu
Amerika führte Lord Curzon in seiner Rede ans : Wir dür¬
fen uns nicht in die inneren Angelegenheiten Amerikas ein-
mischen. Die Vereinigten Staaten haben ihre besonderen
Schwierigkeiten ; sprechen wir kein einziges Wort aus , das
sie vermehren könnte . Nichts wäre im gegenwärtigen Augen¬
blick verhängnisvoller , als wenn sich die Vereinigten Staaten
von ihrer Mitwirkung ini Konzern der Nationen zurückziehen
und ihren Einfluß in dieser Beziehung fallen lassen würden.
— Lord Curzon hofft , daß nichts eintreten werde , was
Amerika hindern könnte , sich an unsere Seite zu stellen und
die ungeheure Aufgabe der Sicherung des Weltfriedens und
der Wiederherstellung des Gleichgewichts in Angriff zu nehmen.

Paris , 17. Febr . Dem „Echo de Paris " wird aus
Washington gemeldet , die Führer der verschiedenen Parteien
im Kongreß besprächen sehr ernstlich die Mittel , die man
anwenden könne , um den Präsidenten für unfähig zu er¬
klären . Sie wollten , wenn sie ihn ans diese. Weise beseitigt
hätten , einen Vizepräsidenten ernennen , jedoch glaube man,
daß es augenblicklich unmöglich sei so zu handeln , ohne einen
gefährlichen Konflikt mit der Exekutivgewalt hervorznrufen.

PoincarSs Abschied.
Paris , 17. Febr . Präsident Poincar6 hielt in Verdun

seine letzte offizielle Rede und sagte hierbei , man habe Deutsch¬
land im .Friedensvertrag keine Strafentschädigung auferlegt.
Man habe nicht einmal von ihm die Rückerstattung der
Kriegskosten verlangt . Um sich den Wünschen Amerikas
anzuschließen , habe man ihm nur die Zahlung der Militär-
pensionen und der materiellen Kriegsschäden , die es verursach)
habe , abverlangt . Deutschland habe sich verpflichtet , ein be¬
stimmtes Quantum Kohlen zu liefern , um dadurch Frankreich
dafür zu entschädigen , daß Deutschland die Kohlengruben in
Nordfrankreich systematisch ersäufte und zerstörte . Es habe
sich ferner verpflichtet , diejenigen seiner Offiziere auszuliefern,
die sich Vergehen gegen das allgemeine Recht hätten zu
schulden kommen lassen. Wer könne Anlassen, daß diese von
Deutschland Unterzeichneten Versprechen nicht gehalten würden?
Es könnte keinen guten Franzosen geben , der wünsche, daß
die Wiedergutmachung herabgesetzt wird . Wie auch immer
die endgültige Haltung Deutschlands sein möge , man müsse
sich dessen versichern , daß seine Entwaffnung definitiv sei
und daß es nicht im Geheimen seine Eroberungs - und Be-
herrschungsmacht wieder aufrichten werde.

Paris , 18. Febr . In den gestrigen Sitzungen der franz.
Kammer und des franz . Senats wurde die angekündigte Ab¬
schiedsbotschaft des Präsidenten Poincar ^ verlesen . Es heißt
darin , Deutschland habe Frankreich gegenüber Verpflichtungen
übernommen . Frankreich müsse ihre Ausführung sicherstellen.
Deutschland habe versprochen , sich nicht mehr gegen die Ruhe
Europas zu bewaffnen . Frankreich müsse darüber wachen,
daß Deutschlands Entwaffnung effektiv werde . Frankreich
müsse von Deutschland verlangen , daß es das Uebel wieder
gut mache, das es angerichtet habe . PoincarH fordert Frank¬
reich angesichts der wirtschaftlichen und finanziellen Aufgaben,
die die Republik jetzt zu erfüllen habe , zur Einigkeit auf u.
sagte zum Schluß : Vereint im Krieg , ist Frankreich unbesteg-
lich gewesen ; vereint in der Friedensarbeit wird es bald
wiederum durch rastlose Tätigkeit sich die Bewunderung der
Welt erobern.

Gtn ungarisch-rumänisches Bündnis gegen Sowjetrußland.
^ .6 .6 . Aus Budapest wird berichtet
Wie die Zeitung „Pesti Naple" ans gut unterrichteten

Kreisen erfährt, hat die rumänische Regierung mit Ungarn
ein militärisches Abkommen zum gemeinsamen Kampfe beider
Staaten gegen Sowjetrußland abgeschlossen. Die militärische
Konvention regelt außer den wirtschaftlichen Fragen alle
sonstigen schwebenden Differenzen Ungarns mit Rumänien.
Wie groß die bolschewistischeGefahr in Rumänien eingeschätzt
wird, beweisen die sehr weitgehenden Zugeständnisse, der ru¬
mänischen Regierung Ungarn gegenüber, die noch vor weni¬
gen Wochen kaum denkbar gewesen wären . So verpflichtet
sich die rumänische Regierung:

1. die noch besetzten ungarischen Gebiete bis zu der in
Neuilly festgesetzten Grenzen Ungarns bis zum 25 Februar
zu räumen;

2. in Siebenbürgen binnen drei Monaten eine Volks-



Abstimmung unter rumänisch-ungarischer Kontrolle herbei¬
zuführen ;

3>die Städte Nagyvarad und Arad ohne Plebiszit an
Ungarn abzutreten;

4. bei den Alliierten dahin zu wirken, daß die militäri¬
schen Bestimmungen des Friedensvertrags im Sinne der unga¬
rischen Forderungen abgeändert werden.

Dagegen verpflichtet sich Ungarn , zwölf Infanteriedivi¬
sionen, eine berittene Division, also insgesamt Truppen in
der Höhe von 86000 Manu zum Kampfe gegen die russischen
roten Armeen an die rumänische Grenze zu senden; den Be¬
trieb in den ungarischen Munitions - und Waffenfabrikeu
neu aufzunehmen und alle notwendigen Kriegsmaterialien,
die in Ungarn hergestellt werden können, an Rumänien zu
liefern. Üm die Truppentransporte zu ermöglichen, stellt
Rumänien von dem aus Ungarn verschleppten Eisenbahnma¬
terial 14000 Wagen und 800 Lokomotiven zur Verfügung.

Wie das obenangeführte Budapests! Blatt weiter meldet,
soll diese militärische Konvention den ersten Schritt zur un¬
garisch-rumänischen Verständigung bedeuten. Rumänien und
Ungarn sollen übereingekommen sein, bei der Regelung aller
politischen und wirtschaftlichen Fragen die Entente auszu¬
schließen und durch direkte Verhandlungen das gute Verhält¬
nis zwischen den beiden Staaten wieder herzustellen.

Allerdings ist es fraglich, ob daS oben angeführte Ab¬
kommen, selbst wenn es tatsächlich abgeschlossen sein sollte,
auch wirklich durchgeführt werden wird, denn es bedarf noch
der Zustimmung der ungarischen Nationalversammlung . In
Anbetracht der innerpolitischen Wirren in Ungarn und des
übrigens bereits niedergeworfenen, Putschversuches Erzherzog
Josephs und Stefan Friedrichs, ist es nicht sehr wahrschein¬
lich, daß der Kommandant der ungarischen Nationalarmee,
Admiral Herthy, und die Nationalversammlung ihre Zusage
dazu geben werden, die ungarischen Truppen aus dem Lande
herauszuführen und so die Gefahr neuer Umsturzversuche
heraufzubeschwören.

Verhaftung von Klara Zetkin in Holland.
H60 Klara Zetkin und Sylvia Pankhurst sind in Armers-

foort in Holland verhaftet worden. Beide nahmen an einer
bolschewistischen Konferenz teil und sollen demnächst aus
Holland abgeschoben werden, das gegen landfremde bolsche¬
wistische Agitatoren eine energische Haltung einnimmt, die
man auch anderen Regierungen wünschen könnte. Klara
Zetkin ist die Herausgeberin der Zeitschrift des Frauenorgans
der K. P . D„ „Die Kommunistin". Die englische Frauen¬
rechtlerin Pankhurst ist eine eifrige Mitarbeiterin an der ge¬
nannten Zeitschrift.

Deutsche industrielle Annäherung an Sovjetrußland.
Berlin , 17. Febr . (Priv .Tel.) Zur Frage der Entsendung

einer deutschen Studienkommission nach Sovjetrußland erfährt
die „Deutsche Allgemeine Zeitung " von unterrichteter Seite,
daß Wirtschafts- und Jndustriekreise vor einigen Wochen an
die Regierung herantraten mit der Absicht, im Anschluß an
die in Kopenhagen geführten Unterhandlungen des Verban¬
des mit Sovjetrußland auch ihrerseits mit russischen Kreisen
Fühlung zu nehmen. Die Regierung lehnte die amtliche
Beteiligung ab und hat es der deutschen Industrie überlassen,
mit russischeil Wirtschaftsverbänden direkte Beziehungen auf-
zunehmen.

Rückkehr zur Zwangswirtschaft in Italien.
Mailand , 17. Febr . Nach dem „Avanti " hat sich der

Ministerrat am Montag mit der Ernährungsfrage befaßt.
Er beschloß, die im Kriege eingeführte Rationierung wieder¬
herzustellen. Es werden deshalb für die notwendigsten
Lebensmitteln , wie Brot , Teigwaren , Oele, sowie für Kohle
im ganzen Lande wieder Karten ausgcgeben.

Der Wucher und seine behördliche „Bekämpfung".
Der Fall „Nathan"

^86 . Unter dieser Ueberschrifl bespricht die Hamburger
„Kommunistische Arbeiterzeitung" die Aufdeckung der Wucher¬
geschäfte des früheren Vorstandes der Reichsfisch-Versorgung
Nathan . Das kommunistische Blatt schreibt u. a. :

„Die hier deS Wuchers übergeführte Gesellschaft ist eine
behördliche Einrichtung , die mit Geldern des Staates arbeitet.
Sie hatte die Aufgabe, den Schleichhandel und Wucher zu
bekämpfen. Das Bekämpfen des Wuchers bestand darin,
daß die Gesellschaft die Fische zu geringem Preise beschlag¬
nahmte und zu den höchsten Marktpreisen verkaufte. Es
wurde gar nicht daran gedacht, etwa die Preise herunterzu¬
drücken, sondern einen möglichst hohen Wuchergewinn zu
machen. Wahrlich, eine einträgliche „Wucherbekämpfung"!"

Eine einsame Insel im Eismeer
und ihre Revolutionen.

Von Fridtjof Nansen
Aus : Nansen, „Freiluftleben ". Geh. 8 40 M ., geb. 10.80 M.

(Leipzig Brockhaus.)
Eine Nacht mit wunderlicher Nebelstimmung, so still und

öde. Auf der glatten Seefläche unter den schwarzen Lava¬
wänden lagen gleich schwarzen Flecken da und dort Alke und
ein vereinzelter Krabbentaucher. Sie schwammen mit Wohl¬
behagen — zuweilen flatterten sie vor dem Schiffe über den
Wasserspiegel, konnten sich aber nur schwer erheben; es war
zu still — und dann tauchten sie. Einer stieß seinen ärger¬
lichen Schrei aus.

An den Lavawänden entlang hing oben eine Helle Nebel¬
schicht. Darüber ragten hier und da die eigentümlichenLava¬
gipfel und Krater hervor, mit ihren Töpfen voll Schnee.
Jetzt werden sie ganz klar, und die grüngelben Abhänge
heben sich von der lichten Nebeldecke ab.

Wir halten, um eine Angelschnur auszuwerfen und zu
prüfen , ob hier Fische sind. Wie still wurde die Nacht, als
die Schraube aufhörte zu schlagen.

Ganz anders ist eS hier als sonst irgendwo. Land¬
einwärts erhebt sich dieses düstere Vulkanland, halb in Nebel
gehüllt. Krater an Krater , mit scharfen Kämmen dazwischen.
Keine Täler , nur Kare, von den kleinen Gletschern ausge¬
höhlt, und hier und da ein Bach, der keine Rinne gegraben
hat, sondern von der Schneedecke über die hohen Lavawände
in die See hinabgestürzt, ein weißer Streifen auf schwarzem
Grund . Und am Fuße der Wände tiefe Spalten und Höhlen

Das kommunistische Blatt meint weiter, der Fall Nathan
zeige wieder einmal in krasser Weise die Zersetzung der bür¬
gerlichen Gesellschaft. In dieser Form ist der Vorwurf frag¬
los ungerechtfertigt,  da der Fall Nathan nicht der
gesamten bürgerlichen Gesellschaft zur Lgst gelegt werden
kann, sondern typisch für die Wucher und Schieber¬
kreise  ist , die die Not unseres Vaterlandes gegenwärtig
schamlos ausnutzen. Erfreulicherweise hat ja die Regierung
im Falle Nathan schnell zugegriffen, was sonst nicht von
ihr gesagt werden kann. Der P a r o us -S klarz -Skand  l
stinkt weiter gen Himmel. Die ko m m u ni stis che P r e sse
frohlockt , und die Regierung  kann sich nicht ent¬
schließen , mit eisernen Besen den Kehraus zu
machen

Zur neuen Kaisernote an Holland.
Zu der Ententenvte an die holländische Regierung 'schreibt

der „Berliner Lokalanz.", daß die Tonart , die bisher im
internationalen Verkehr nicht üblich war , Hollands Regierung
nicht darüber hinwegtäuschenwerde, wie in ihr eine Verschleie¬
rung des Verzichts gesucht werde, den die Eniente trotz der
formellen Aufrechterhaltung ihrer Auslieferungsforderung
auch bei dieser Gelegenheit habe aussprechen müssen. Im
übrigen lägen keine Tatsachen vor, die die Annahme berech¬
tigt erscheinen ließen, Holland könne sich jetzt mit einer Ein¬
schränkung des Asylrechts zufrieden geben, die dessen Annul¬
lierung verzweifelt ähnlich sähen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 17. Febr . Mit Rücksicht auf die trostlose Lage

der deutschen Kriegsgefangenen in Rußland  u.
die ungeklärte Lage der russischen Kriegsgefangenen in Deutsch¬
land hat sich die deutsche Regierung entschlossen, in Be¬
sprechungen  mit dein hierzu delegierten Bevollmächtig¬
ten der Sowjetregierung , Widgor Kopp, einzutrelen.

Berlin . 18. Febr . Au dem Prozeß Caillaux wird dem
„Berliner Lokalanz." aus Frankfurt a. M . noch gemeldet, daß
sich das Anklagematerial aus über 6—7000 einzelnen Doku¬
menten zusammensetzt und daß sich der Prozeß wegen des
ungeheuren Umfangs wahrscheinlichbis in den Juli hinein¬
ziehen werde.

Paris . 16. Febr . Wie der Temps meldet, soll der Nanie
des ehemaligen Großherzogs von Hessen aus Versehen (!)
auf die Auslieferungsliste gekommen sein. Es sei möglich,
daß eine Nachprüfung der gegen ihn vorliegenden Beschul¬
digungen die Alliierten veranlassen werde, seinen Namen zu
streichen.

Paris , 17. Febr . Nach einer heute veröffentlichten Ent¬
schließung durch daS „Journal Officiel" ist der Rücktritt des
Botschafters Jules Cambon beschlossen worden. — Das
Journal des Debats fügt hinzu, daß Cambon seine Funktio¬
nen als Delegierter Frankreichs bei der Friedenskonferenz trotz
dieser Maßnahme beibehalten werde.

Washington , 17. Febr . (Reuter .) Der Ssnathat einstimmig
beschlossen, die Erörterung des Friedeusvertrags wieder auf¬
zunehmen.

Vermischtes
— Billige Orangen. Ein Händler in Mühldorf in

Bayern verkaufte das Stück Orangen für vier Pfennig , aller¬
dings nicht um Eisen- oder Papiergeld , sondern nur um
vier Kupferpfennige. Da ein Pfennig Kupfer im freien
Handel mit 20—25 Pfennig Papiergeld gewertet wird, kam
er auf seine Rechnung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 19. Februar 1920.

* Volkshochschule. Infolge beruflicher Verhinderung
fällt heute Bürgerkunde von Rechtsanwalt Huber aus.

* Heimkehr. Zu Beginn des Jahres 1914 fuhr aus
der deutschen Heimat ein Nagolder, der Kaufmann L. W.
Hirth,  aus , um auf einer Reise um die Erde seiner Firma,
einer sehr bekannten Automobilfabrik, neue Absatzgebiete zu
erschließen. Von Hamburg aus steuerte der Dampfer nach
Afrika. Eine herrliche Fahrt führte an der Westküste dieses
Erdteils entlang zu unseren schönen, nun leider verlorenen
Kolonien. Nach kurzem Aufenthalt — es war inzwischen
die in Europa so gewitterschwüleZeit angebrochen — stach
das Schiff wieder in See nach Indien . Zum Beginn des
August traf unser Landsmann in Bombay ein. Ahnungslos
darüber , daß in Europa inzwischen ein fürchterliches Feuer,
der große Krieg, aufgeflammt war . Doch nicht lange dauerte

darunter der glatte Meeresspiegel. Oben darüber wälzt sich
das Nebelmeer von Nordosten her, ' und draußen liegen das
blanke Meer und der Nebel. Es ist wie eine ausgestorbene
Welt auf dem Monde oder auf einem vergessenen Planeten.

So liegt sie hier durch die Jahrtausende , diese einsame
Insel , dem Menschenauge verborgen, und niemand erfährt,
was sie im Wechsel der Zeiten dürchmacht.

Bei der Spannung der Erdkruste unter dem Meer wur¬
den einst die inneren glühenden Massen aus der Tiefe in
einem Ausbruch nach dem andern emporgetrieben. Das Meer
stöhnte und zitterte in furchtbaren Explosionen. Meerbeben
folgten, gewaltige, berghohe Wellen wälzten sich heran, zer¬
schmetterten das Eis im Norden und warfen die schweren
Schollen in krachendem Tumult übereinander . -

Dann stieg die Lava in kochendem Nebel über dis Meeres¬
fläche. Vulkankegel bauten sich auf, Aschenregen verfinsterte
den Tag zur Nacht. Höher stiegen die Vulkane, Krater an
Krater öffnete sich. Aber am gewaltigsten erhob sich ein
Kegel ; er stieg und stieg bis mehr als 2500 Meter über die
Meeresfläche, es war der Beerenberg. Er wurde von schwe¬
ren Firnen und Gletschern bedeckt.

Bis in spate Zeiten hinein hat es Ausbrüche auf der
Insel gegeben. Lavaströme sind hervorgebrochen, Gletscher
sind geschmolzen, und Wassermassen mit Eis und Schutt sind
in wildem Lauf hinuntergeschäumt. Der Aschenregen hat
den Schnee und das Eis weit in die See hinaus mit dicken
schwarzen Lagen bedeckt. Erde und Meer haben gezittert.
Der Erdkessel ist übergekocht, und die Stille der Polarnacht
ist von dem Brüllen ü. Krachen des ausströmenden Dampfes
erschüttert worden. Diese ganze Eiswelt war eingehüllt in
das kochende, brausende Wolkengemisch. . >

die Unkenntnis. Die englischen Behörden beehrten unsere
Deutschen bald mit ihrer unangenehmen Liebenswürdigkeit.
Sie würden unter Kontrolle gestellt, durften sich aber etwa
3 Wochen in der Stadt frei bewegen. Diese kalte Höflichkeit
nahm dann ihr Ende, die Deutschen wurden in eines der
berüchtigten Konzentrationslager verbracht, wo sich der engl.
Zynismus schrankenlos austobte . Die Wachen waren mehr-
betrunken als nüchtern, und in diesem Zustand gingen öfters
ihre Flinten los. sodaß manches Opfer dieser Uriglücksfälle
zu beklagen war . Im September v. I . schlug die Erlösung.
Am 28. Septbr . wurden mehr als 3000 Personen auf dem
vocrnals deutscher- Transporter „Mainz " eingeschifft.
Männer , Frauen und Kinder, englische Soldaten und ande¬
res Gesindel. waren zusammengepfercht wie die Heringe. In¬
folgedessen brach auf dem Schiff eine bösartige Jnfluenza-
epidemie aus , daß die ägyptische Regierung dem Dampfer
bei seiner Ankunft in Port Said die Weiterfahrt pAiweigern
wollte. Die Folge davon war , daß etwa 800 Personen rück¬
sichtslos ausgeschifft wurden. In der Nähe von Port Said
wurden sie in Zelten auf nacktem Sand bei schlechter Kost unter¬
gebracht. Unter diesen Unglücklichen befand sich auch HerrBrau n
aus Herzogsweiler  gebürtig , der nach jahrelangem
Aufenthalt in Indien von den Engländern rücksichtslos um
die Frucht seines Fleißes gebracht wurde. Die übrigen Rei¬
senden kamen vor einigen Tagen glücklich in Rotterdam an
und wurden von den Holländern mit ausnehmender Freund¬
lichkeit empfangen. Unser Landsmann Hirth befindet sich
z. Z. zu kurzem Aufenthalt in seiner Heimatstadt. Wir heißen
ihn herzlich willkommen und wünschen ihm von Herzen gute
Erholung.

* Soll man die Maulwürfe wegfangsn ? Der Maul¬
wurffang ist zum Sport geworden, seit die Fellchen so teuer
bezahlt werden, und Alt und Jung geben sich ihm mit glei¬
chem Eifer hin, um ihre Sparkassen zu füllen. Letztere-
wäre ja ein löbliches Unterfangen an sich; allein die Sache
hat ihre ernste Kehrseite.  Mit jedem Maulwurf wird
dem Landmann einer seiner treuesten Gehilfen getötet, der
Engerlinge , Mäuse, Schnecken und andere? Ungeziefer ver¬
tilgt . Wo keine Maulwürfe sind, da nehmen schädliche In¬
sekten und Insektenlarven in unheimlicher Weise zu — da-
bedeutet die Vernichtung zukünftiger Ernten und daun — die
rasche Entleerung der Maulwnrfsspmkassen ! Friedrich der
Große ließ einst in einein Tal in Schlesien sämtliche Maul¬
würfe wegfangen, die man ja damals für schädlich hielt.
Was war die Folge ? DaS Gras wurde gelb, weil dis Enger¬
linge seine Wurzeln abfraßen ; dis Obstbäume gaben keinen
Ertrag , weil man der Maikäfer nicht mehr Herr werden
konnte ; kurzum: nach wenigen Jahren ließ der großePreußen-
könig um teures Geld Maulwürfe in anderen Gegenden
aufkaufen und in jenem Tal aussetzen, und nach wenigen
Jahren war das. Gleichgewicht der Natur wieder hergestellt.
Aber das Lehrgeld war teuer gewesen! Soll es bei uns auch
so teuer werden ? Oder wird die Regierung , die so viele
Gesetze macht, auch ein Gesetz gegen den Maulwurffang
schaffen, ehe cs zu spät ist und den verblendeten Leuten die
Augen übergehen vor Schmerz über das . was sie der Land¬
wirtschaft- und damit der Volksernährung und dem Vaterland
an Schaden zugefügt haben ? k.

* Die deutsche Einheitsstenographie . Inder Frage der
deutschen Einheitsstenographie ist dadurch ein wesentlicher
Fortschritt erzielt worden, daß der Freistaat Brannschweig
ebenso wie Oesterreich Bayern , Sachsen und andere kleinere
Mittelstaaten die Stenographie nach dem System GabelS-
berg er  unter Errichtung eines Stenographen -Landesamts
eingeführt hat.

* Eierversand . Zum Versand von Eiern ist ein Be¬
förderungsschein der Landesversorgungsstelle nötig. Auch bei
Beförderung im amtlichen Verkehr nach den Sammel - und
Verteilungsstellen ist ein Beförderungsschein des Oberamts
oder der beauftragten Bezirks- oder Gemeindesammelstelle
erforderlich.

* Viehzählung . Am 1. März ds. Is . sinder wieder im
ganzen Land eine Viehzählung von reichswegen statt. Alle
Haustiere , mit Ausnahme der Kaninchen, sollen in die Lifte
ausgenommen werden.

* Gastwirtschaften sind lebenswichtige Betriebe. Auf
Grund einer Verordnung des Reichswirtschaftsminislers vom
13. Januar 1920 fallen Gastwirtschaften und Gasthäuser un¬
ter den Begriff lebenswichtiger Betriebe. Aufforderung zur
Schließung solcher Wirtschaften wird mit Gefängnis oder
Geldstrafe bis zu 15 000 ^ bestraft.

!! Haiterbach , 19. Febr . Eine musikalische Me ist er-
bilder - Andacht  wird am kommenden Freitag  abends
V28 Uhr in unserer Kirche stattfinden. Herr Richard Jor¬
dan,  der von seinen vorjährigen Bilder-Andachten noch in

Kein Fisch! — Wir dampfen wieder nordwärts , um in
die „Treibholzbucht" hineinzufahren . Vom Land im Norden
erkennen wir im Nebel nur dann nnd wann die Eierinsel.

Hjort war auch herausgekommen ; stumm standen wir
unter dem Nebeldach auf der Brücke und schauten in diese
fremde Welt hinein. Die Eierinsel und die Lavalandzunge
im Norden traten allmählich deutlich hervor. Das mußte
die „Lotsenbootklippe" sein, der schwarze Fels , der wie ein
Segelschiffd«rt auf Backbordbug aus der See aufragte . Und
dort weiter nördlich ist die Bucht, in die wir hinein wollen.

Aber schau, nun zerstreut sich der Nebel ! Er bekommt
Riffe, und aus den Nebelmassen tritt höher und immer höher
der Beerenberg mit weißblauen Gletschern und schwarzer
Lava dazwischen hervor ; es ist, als ob er sich auf uns her¬
niederwälzte.

„Da , sehen Sie , Kapitän I" Eine Weile sieht der Kapi¬
tän hin, ohne ein Wort zu äußern, dann zuckt er die Achseln
und sagt:

„Uff, ist das unheimlich! ES ist, als ob sich ein Unge¬
heuer auf einen herabwälzte."

Ja . hier ist Trollebotten, das Land der Reifriesen der
norwegischen Mythen . Etwas derartiges habe ich wenigsten-
nirgends gesehen. Diese weißen Gletscher mit blaugrauem
Eis dazwischen, die unter dem Nebeldach leuchten und sich
nach allen Seiten unmittelbar ins Meer wälzen, hier und
da mit schwarzen Basaltwänden darunter,

„Die düstere Welt, wo keine Sonne scheint."
Wir fuhren in die Bucht hinein. Angelleinen wurden

ausgelegt, und am Hellen Morgen gingen wir schlafen und
träumten von lachenden Wiesen.
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bestem Andenken ist, wird das Leben Jesu mit vielen neuen
Weister-Licht-Bildern vorführen , diesmal unter gesanglicher
Mitwirkung des Schülerchors. Den ganzen Reinertrag stellt
Herr Jordan für ' die Erweiterung unseres Gemeindesaales
zur Verfügung . Ein starker Besuch wird dieser ebenso künst¬
lerischen, wie erbaulichen u. wohltätigen Veranstaltung sicher
sein. Näheres ist aus der heutigen Anzeige zu ersehen.

* Unterschwandorf , 19. Febr . Zu der Einsendung un¬
seres H-Mitarbeiters über den Lamm - Abbruch  geht Unsvom Oberamt folgende R i cht i g st e l l u n g zu : „Im
Gesellschafter vom Dienstag , den 17. d. M . erschien ein Ar¬
tikel, der sich mit dem Abbruch der Lammwirtschaft in Unter¬
schwandorf befaßt. „Wie man hört", soll das Oberamt die
Fortsetzung deszAbbruchs des gen. Gebäudes gestattet haben.
Tatsache ist, daß gegen den Gemeinderatsbeschluß, der den
Abbruch verbietet, Beschwerde erhoben wurde ; das Oberamt
hat aber noch kein « Entscheidung  getroffen , den
Abbruch also auch nicht gestattet."

Aus dsm übrige?- Württemberg.
Oberjettingen , 18. Febr . Einen reichen Genuß be¬

reitete in letzter Woche eine Schulfeier der Mittel - und Unter¬
klasse der hiesigen Einwohnerschaft, welche durch Hauptlehrer
Pregitzer und Unterlehrer Sechler veranstaltet wurde. Da
der Schulsaal bei weitem das Publikum nicht faßte, so mußte
die Feier auf mehrfachen Wunsch wiederholt werden. Neben
verschiedenen ernsten und heiteren Gesang- und Gedichtvor¬
trägen erfreuten besonders' zwei Märchenstücke „Schneewitt¬
chen" und „Der Wolf und die sieben Gaißlein ", außerdem
wurde auch der heimgekehrten Kriegsgefangenen gedacht, was
die Kinder durch Gedichts auch noch zum Ausdruck brachten,
In Ansprachen seitens der beiden Klassenlehrer wurde über
Bedeutung und Zweck dieser Abende, über die kommende
Schulreform und über den idealen Schatz, den die Eltern an
ihren Kindern haben, gesprochen. Es ist wirklich anerken¬
nenswert , welche Bemühungen sich die beiden Lehrer gemacht
haben, um den Abend zu solchem genußreichen Gelingen zu
bringen. Eltern und Kinder fühlten sich in gehobener Stim¬
mung. Diese Veranstaltungen werden viel dazu beitragen,
um die Herzen der Kinder und Lehrer einander näher zu
bringen und dadurch letzteren ihr verantwortungsvolles Amt
um manches leichter zu machen. Pfarrer Decker dankte am
Schluß des zweiten Abends im Namen der Anwesenden
den beiden Lehrern sowie den Kindern für ihre Bemühungen
an dem wohlgelungenen Abend. Jedermann ging wohlbe-
friedigt nach Hause, von dem Wunsche beseelt, noch öfters
solch herrliche Abendstunden zu erleben.

r Stuttgart , 17. Febr . Die Angestellten bei den mili¬
tärischen Behörden, Abwicklungsstellen, Lazaretten, Durch¬
gangslagern usw. nahmen in einer Versammlung im Dinkel-
-ackersaal Stellung zur Lohnfrage. Am 17. Januar war mit
den württembergischen Stellen eine Erhöhung der Gehalts¬
sätze des seit 1. April 1919 gültigen Tarifs um 500°/» ver¬
einbart worden. Die ReichSbehördeu, die in letzter Instanz
zuständig find, verzögern die Rechtsgültigkeit des Äbkommeris.
Gegen die Bürokratie der Behörden fielen scharfe Worte.
Ein Antrag , am Freitag die Arbeit niederzulegen, wurde
abgelehnt. Es soll nochmals verhandelt werden-. Der Reichs¬
bund der Kriegsbeschädigten will die Forderung der Ange¬
stellten unterstützen. Ueber den Eintritt in den Streik soll
im Falle weiterer Verzögerung eine geheime Abstimmung
der Zivilangestellten bei militärischen Behörden im ganzen
Lande entscheiden.

r Stuttgart , 17°. Febr . Die Polizei hat eine durchgrei¬
fende Nachschau in den hiesigen Bäckereien in Bezug auf das
Gewicht der Haus - und Kleinbrote, sowie auf die Herstellung
unerlaubter Backwaren vorgenommen. ES ergaben sich 87
zum Teil sehr erhebliche Beanstandungen . Die Fälle sind
sämtlich bei der Staatsanwaltschaft angezeigt worden. Bei
einer Anzahl von Betrieben kommt auch Schließung in
Betracht.

r Stuttgart » 17. Febr . Dieser Tage wurde für da?
württembergische und badische Sägergewerbe ein neuer Tarif¬
vertrag abgeschlossen, der für Württemberg , Hohenzollern
und Baden rechtsverbindlich ist. Der Vertrag enthält Ein-

Oer Urlumpk äes Redens.
Roman von Lola Stein.

Lvs (Nachdruck verboten.)
Er erhob und verabschiedete sich. Horst begleitete ihn

aus den Flur , dann kehrte er zu Irene zurück.
»Ich habe deinem Bruder Unrecht getan", sagte er

leite, „ick wollte ihn zuerst gar nicht als Arzt für Marga
haken. Er schien nur zu jung , zu unreft . Er ist beides
nickt. Er ist wirklich gründlich und unermüdlich und die
beruhigende Wirkung, die er auf Marga ausübt , ist geradezu
.wunderbar . Und nun muß man erkennen, daß der alte
Sanitätsrat wohl gar nicht genau genug war bei seiner
Behaudlnng uich Waller seine Fehler entdeckt. Jetzt mache
ich mir Vorwürfe , daß ick» nicht lange ichon einen zweiten
Arzt zu Rate -cg."

Irene erhob sich. »Ich will dir Tropfen doch gleichbesorgen lassen."
»kommst du dann wieder und leistest mir noch ein

Vier'.elstündcken Gesellschaft?"
, „Ach nein, Horst, ich möchte Loch lieber wieder zu
Marga gehen."

,,W e du willst ", sagte er müde und sah mit sehn¬
süchtigen Blicken der schlanken Mädchengestalt nach, wie
ne durchs Zimmer schritt, sich an der -rür noch einmal
zu ihm umwandte und ihm halb scheu und halb zärtlichzmückte:

»Auf Wiedei sehen heute abe d, Horst."
Als sie gegangen, schien es chm dunkel im Zimmer.Er f-i,stelle.

, Sie wich ihm aus . Er fühlte eS, sie wollte kein Allein-
mn . keine vertrauliche Ausstuacbe me kr zwischen ihnen,
«eu lener einen großen 'Unterredung , in der ihre Seelen
ach nahe gekommen waren wie niemals zuvor, Halle er
»erie nicht wieder allein sechrochen. S :e kürzte jedes
«uiaw.Mknlein ach riet Ilscheu ins Zimmer oder, behauv-
ttte, za Marga zu muffen.

Er verstand ihr Küchen und gab ihr innerlich recht,
er üti grenzenlos da>unter . 2a , gewiß, es war

stellöhne und Normallöhne , letztere sind nach dreimonatiger
Tätigkeit zu bezahlen. Die Teuerungszulage ist je nach Ort
und Berus in einein Stundenzuschlag von l ^ bis 1.-43
bemessen.

r Stuttgart , 17. Febr . Dienstmädchen  aus Würt¬
temberg, die eine Stellung inderSchweiz  suchen, tun
gut daran , sich zuvor bei der Geschäftsstelle des Mädchen¬
schutzvereins Stuttgart , Weißenburgstraße 13, zu erkundigen.

r Stuttgart , 17. Febr . Der Steigerung der Viehpreise
entsprechend, die durch Zuwendung des Häutemehrerlöses an
die Landwirte dieser Tage vollzogen wurde, sind hier die
Höchstpreise für Fleisch „vorläufig " hinaufgesetzt worden. ES
kosten Ochsen- und Rindfleisch je nach besonderen Stücken
3.70 bis 4.70 der Grundpreis für Fleisch mit Bein
beträgt 3.30 für ein Pfund.

r Ravensburg , 17. Febr . Schon seit einiger Zeit machen
sich in unserer Gegend Wildschweine bemerkbar. Am Mon¬
tag wurden nun zwei dieser Borstentiere erlegt. Eine dritte
Wildsau soll angeschossen worden sein.

r Pforzheim , 18. Febr . Eine recht dunkle Geschichte
wird gegenwärtig erörtert . Als kürzlich der bekannte Rechts¬
anwalt Dr . Netter nachts halb 10 Uhr in seine Wohnung
in der Jonstraße heimkehrte, lauerte ihm im dunklen Haus¬
flur jemand auf und verletzte ihn durch Schläge so schwer,
daß er einen Schädel- und Schüsselbeinbruch erlitt. Ueber
die Gründe der 'Tat gehen Gerüchte. Dr . Netter soll dem
Attentäter im Weg gewesen sein, weil er gewisse Beziehungen
zu entfernten Verwandten nicht gerne sah.

Eingesandt.
Erwiderung betreffend die Hilfsgelder für die vom

Hirschunglück Betroffenen.
Ueber Verwaltung und Verwendung der Unterstützungs¬

gelder sind im Jahr 1907 Grundsätze aufgestellt worden. Die
Unterstützungen für die Hinterbliebenen der Getöteten sind
nach Maßgabe der Vermögens-, Erwerbs - und Familienver¬
hältnisse, diejenige für die Verletzten nach dem Grade der
Erwerbsunfähigkeit — für beiderlei in Form von viertel¬
jährlich vorauszahlbaren Renten — festgesetzt worden, Ver¬
waltung und Ausbezahlung erfolgt durch den Oberamtsspar¬
kassier. Die Renten sind auf Grund einer versicherungstech-
nischen Wahrscheinlichkeitsberechnungso bemessen, daß das
Vermögen samt Zinsen aufgebraucht wird.
Sind nach vollständiger Erfüllung des Zweckes noch Mittel
vorhanden, so sind dieselben in erster Linie für Zwecke der
Krankenfürsorge in Stadt oder Bezirk Nagold zu verwenden.
Die Verwaltung untersteht der Aufsicht eines Hilfsausschuffes,
die Oberaufsicht führt die Zentralleitung s. d. W. und das
Ministerium des Innern . Erhöhungen der Grundrenten
erfolgten 1910 um 15°/°; I9l2 IO«/«,' 'l9l6 25°/. , ab l . Jan.
1920 15°/» — Zusatzrente 1919 in Höhe einer Vierteljahres-
rente. Bei der letzten Erhöhung wurde vom Ministerium
nach Untersuchung durch den Versichemngstechniker festgestellt,
daß diese 15*/» das Aenßerste seien, was in Frage kommen
könne, wenn die Grundsätze einer geordneten Verwaltung
nicht verletzt werden sollen. *

Es werden sonach Kapital und Zinsen aufgebraucht, das
diesbezügliche Vorbringen der Beteiligten entspricht somit nicht
den Tatsachen, ebensowenig kann es sich um Eigenmächtig¬
keiten des Hilfsausschusses handeln, da für ihn die im Be¬
nehmen mit der Aufsichtsbehörde aufgestellten Grundsätze
maßgebend sind und zu Abweichungen hievon — insbeson¬
dere zu Renteuerhöhungen — stets die Genehmigung der
Aufsichtsbehördeeinzuholen ist.

Noch sei bemerkt, daß die seinerzeiiigen Zeituugsanfrufe
um Gaben keinen Schluß auf die sofortige Verteilung der
Gelder erkennen lassen und daß der Bezirkswohltätigkeits-
verein wohl damals davon ausging , daß eine fortlau¬
fende  Unterstützung der restlosen Verteilung der Gaben
vorzuziehen sei. Vorsitzender des Hilfsausschuffes:

Oberamtmann Münz.
Familierinachkichten.

Auswärtige.
Gestorben:  Karoline Schmelzte, 72 Jahre , Freuden¬

stadt; Karl Bestien 49 Jahre , Freudenstadt.

vernünftig so und richtig, aber er sehnte sich nach ihren
Worten , nach ihrem Lächeln, nach ihrer Stimme , er sehnte
sich grenzenlos . Und doch mußte er sich sagen, daß diese
Art , wie Irene ihren Verkehr miteinander gestaltete, die
einrig mögliche war . wenn sie zusammenbleiben und ihrem
Gefübl nicht unterliegen wollten.

Sie dursten nicht allein sein. Durften sie nickt in
vertraulichen Gesprächen ergehen, wenn sie fest bleiben
wollten , stark und aufrecht. Und das wollten sie.

Er dachte nun daran , was Walter ihm über MargaS
Zustand gesagt. Der junge Arzt hatte ihn geängstigt.
Wenn es dock schlimmer um seine Frau stünde, als er
immer gedacht? Wenn ihr neue Leiden, heftigere noch
als bisher , üevorftä-iden? Arme, arme Marga.

Als Horst seine Wohnung verließ, traf er im Treppen¬
haus seine Mutter . Sie plauderten ein Weilchen und er
erzählte ihr von seiner Unterredung mit Walter.

Sie hörte bekümmert zu. »Welches Glück für uns
alle, daß wir Irene haben." meinte sie dann . . »Sie ist
wirklich der gute Engel unseres Hauses geworden. Nun,
Kopf hoch, mein lieber Junge , vielleicht sieht Walter zu
schwarz."

Die alte Frau Volkmer ging direkt inS Kranken¬
zimmer . Marga schlier und Irene saß an ihrem Bett.
Die alte Dame setzte sich zu ihr und sie unterhielten sich
im Flüsterton.

Nach einer Stund « erwachte Marga.
»Wie schön, daß du so lange und so tief geschlafen

hast, NebeS Kind !"
»Guten Tag , Mama ! Ja , es ist wunderbar , wie

Walters Nähe aus mich wirkt. Wenn er es will , schlafe
ich ein. Aber ich bin nicht erfrischt durch den Schlaf,
nein, gar nicht. Mein Kopf ist wieder so dumpf und leer,
diese Leere im Hirn ist schrecklich, ihr glaubt es gar nicht.
Ich habe sie seit Lagen schon, ich karr« mich gar nicht
nichtig sammeln, gar nicht überlegen."

Sie seufzte schwer. Ihre Ansen schienen so seltsam,
U» Pupillen « «ren zusammengezogen, waren winzig klein.

Irene Mcht» ihr die Medizin , die Witte , verordnet.

Letzte Nachrichten.
Erfolg der italienischen „Siegesanleihe ."

Mailand , 18. Febr . Die Zeichnungen auf die italienische
Siegesanleihe haben jetzt 16 Milliarden überschritten.

Unruhen im Saargebiet . -
Basel, 18. Febr . Das „Echo de Paris " meldet, daß in

Saarbrücken und Saarburg Kundgebungen gegen die franz.
Militärverwaltung stattgefunden haben. Die Straßen wurden
von französischen Patrouillen gesäubert. Die Polizeistunde
ist auf 9 Uhr festgesetzt. Jede Ansammlung auf öffentlichen
Plätzen und den Straßen ist verboten.
Internationalisierung der Dardanellen und des Bosporus.

Basel, 18. Febr . Der Oberste Rat hat, wie aus London
gemeldet wird, beschlossen, nicht nur die Dardanellen sondern
auch den Bosporus zu internationalisieren.

Bruch des Friedensvertrags durch die Franzosen.
Gleiwitz, 18. Febr . Unter Bruch des Friedensvertrags

haben die Franzosen in Gleiwitz ein Militärgericht eingerichtet,
das bereits eine Reihe deutscher Staatsbürger verurteilt hat.

Wie steht unsere Brotversorgung?
Berlin , 19. Febr . In einem Aufruf des preuß. Land-

wirtsckiaftsministers an sämtliche Landwirtschaftskammernheißt
es : „Wir müssen im Lande noch das Letzte zusammenraffen,
um unser Volk über das Schwerste hinwegzubringen."

Der „Vorwärts " erhält von einem Rittergutsbesitzer
einen Brief, worin es heißt, Kohlen  müssen beschafft wer¬
den. Wir können nicht dreschen. Das Getreide ver¬
fault in dem Schobern  und wird von Mäusen ge¬
fressen . Getreide ist genug vorhanden (? ?).
Der Not kann gesteuert werden. Schließlich wird noch ge¬
fordert, daß in der Landwirtschaft nicht gestreikt wird.

Die amerikanische Fleischausfuhr.
Haag, 19. Febr . Wie der „Nieuwe Courant " aus New-

Dork meldet, ist die amerikanische Fleisch aus fuhr  in¬
folge des Standes der Wechselkurse zum Stillstand  ge¬
kommen. Hierdurch ist in Amerika ein starkes Fallen der
Fleischpreise verursacht worden.

Der französische Haß gemischt mit Angst.
Berlin , 19. Febr . Im obersten Rat für Elsaß-Lothringen

wurde, verschiedenen Morgenblättern zufolge, ein Antrag
eingebracht, daß die Regierung den als Franzosen naturali¬
sierten Deutschen jedes öffentliche Amt verweigert. Der stell¬
vertretende Generalkommissar für Elsaß-Lothringen antwortete
darauf , die Verwaltung behalte sich ihre volle Beschlußfrei'
heit vor. Ein weiterer Antrag ging dahin, Frankreich möge
überhaupt keinem Naturalisationsgesuche Folge geben, bevor
Deutschland nicht den Friedensvertrag erfüllt habe.

Türkische StreitkrSfte im Anmarsch auf Bagdads
Haag, 19. Febr . Dem „Nieuwen Courant " zufolge sind

in London Meldungen eingetroffen, wonach türkische Streit¬
kräfte Mustafa Kemals in der Gegend von Zeitum
die Armenier angegriffen haben und setzt gegen Bagdad Vor¬
gehen. Unter der Bevölkerung herrsche große Bestürzung.
Bisher seien 7000 Tote n. Verwundete zu verzeichnen.

Für die Grenzspende.
Berlin , 19. Febr . Für die Grenzspende des Schutzbun¬

des für die Grenz- uod Ausländsdeutschen, die der Ueber-
führung der Abstimmungsberechtigten in das Abstimmungs¬
gebiet dient, tritt Gerhard Hanplmann ein mit einem Auf¬
ruf , in dem es heißt : Deutsche, wenn ihr nicht zusehen
wollt, wie unser blmendes Land noch weiter zerstückelt wird,
so sammelt Geld für Reise und Unterhalt derer, die durch
ihre Stimmabgabe in der Heimat das schwerste Unglück ver¬
hindern können.

» Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Ziemlich mild, meist trocken, allmählich trüb.

Hür die Schrts ieitni 'g verantwoltUch Bruno Wtlbelm Wolter,  Nagold.Vriics n. Ver üa d*r T . W . Aaiser 'IM' N Buchdruif -iet (Karl Kaiser) Naaolk

»Ach nein, Irene , quäle mich nicht» sie schmeckt so
schrecklich."

»Dies ist etwas anderes , Marga , eS schmeckt gewiß
nicht schlecht."

„Aber wes Walter mir gibt, schmeckt fürchterlich.
Und er muß mir jedesmal lange zureden, ehe ich eS
nehme."

»Was ist es denn ?" fragte die alte Frau Volkmer.
»Etwas Broni zur Beruhigung , Tantchen, " sagte

Irene und flößte Marga die Tropfen ein. »Dies hier ist
gegen das unruhige Schlagen des Herzens , Marga . Es
wird dir gut tun . Soll ich Jlscken jetzt zu dir rufen ?"

»Ach nein, " murmelte die Kranke, »nicht das Kind
jetzt. Ich bin so müde, so müde."

Sie schloß die schweren Lider und dämmerte nach
wenigen Minuten in einem Halbschlaf dahin.

12. Kapit el.
So blieb es die nächsten Tage . Marga klagte, wenn

sie wach war , über heftige Schmerzen, meistens aber
schlummerte sie. Wenn sie erwachte, war ihr Kopf leer
und sie stöhnte über die furchtbare Dumpfheit und Leere,
die sie nicht denken und überlegen ließ.

Walter kam jeden Tag zweimal . Nach wie vor?
wünschte er mit der Kranken allein gelaffen zu werden,!
da es ihm nur dann möglich schien, sie durch suggestiv«!
Kraft zum Schlafen zu bringen . Und wirklich gelang es!
ihm jedesmal , die leidende Frau einzuschlcnern. '

Tag und Nackt waren nun die Fenster in Margas
Schlafzimmer geöffnet. Blumen dufteten, wohlriechende
Essenzen wurden gesprengt, um die Luft zu verbessern, so
wie der junge Arzt es anordnete.

Marga mochte nichts mehr essen, die meisten Speisen
vertrug sie nicht. Ihr Leiden hatte sich zu einer akuten
Magenkrankheit entwickelt, gegen die Walter alle mög¬
lichen Mittel anwendete , aber ohne Erfolg.

Noch einmal fragte er Horst Volkmer in diesen logen,
ob er eine» zweiten Arzt , eine Autorität , zu Rat « ziehen
»olle . Und Horst hielt es für sein« Pflicht , Mars « selbst
hie Okttschorhtm, s« tchrrlafs« . tGortsetzmis folgte



Amtliche Bekanntmachungen.
Auf die im Staatsanzeiger Nr . 38 erschienene Bekannt¬

machung de§ Ministeriums des Innern vom 13. ds. Mts.
betr. Zulassungsprüfung zum Unterrichtskurs für Berw .-
Kandidaten wird hiermit hingewiesen. 811

Nagold , 17. Febr . 1920. Oberamt : Münz.

Vordrucke für die Schüleruntersuchungen.
Unter Hinweis auf § 16 der Vollzugsverfügung zum

Oberamtsarztgesetz vom 17. März 1913 — Reg.-Bl. S . 91 —
werden die Gemeindebehörden beauftragt , den Bedarf an

Vordrucken zu Gesundheitsbogen,
Schreiben für die Einladung der Erziehungsberechtigten

zur Teilnahme an den ärztlichen Untersuchungen (Anl.
II, s ) und b),

Schreiben für die Benachrichtigung iiber das Ergebnis der
Untersuchung (Anlage III)

festzustellen und spätestens bis 1. März k. 3s . hierher mit¬
zuteilen. 812

Nagold, den 17. Februar 1920. Oberamt : Münz.

Nachdem ab 16. 2. 20 der volle Betrag des Häute¬
mehrerlöses dem TierhalterMwährt wird, werden die Fleisch-
und Wurstpreise für den Oberamtsbezirk Nagold mit sofor¬
tiger Wirkung wie folgt festgesetzt: 823

Rindfleisch pro Pfund . ^ 3.10
Kalbfleisch pro Pfund . 2.50
Blutwurst (Blunse abgebunden) pro Pfund . ^ 1.10
Leberwurst pro Pfund . ^ 1.90
Schwartenmagsn rot pro Pfund . ^ 2.20
Schwartenmagen weiß pro Pfund . ^ 2.20
Schinkenwmst angeraucht pro Pfund . . . . ^ 3 .50
Streichleberwurst, sogen. Berliner oder Frank

furter Leberwurst pro Pfund . ^ 4.—
Schinkenwurft hartgeraucht pro Pfund . . . 4.80

Die Ueberschreitung oder Umgehung der vorstehenden
Höchstpreise wird nach Maßgabe der Verordnung gegen Preis¬
treiberei bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung
der Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

Nagold, den 18. Februar 1920. Oberamt : Mün z.

Stadtgeweiude Nagold.

Reisig-Verkauf.
Am Samstag , 21. Februar 1920 aus Distrikt Härle,

Abt. Hinterer Härleshang : Reisig , Wellen : Nadelholz in
Flächenlosen 3000.

Zusammenkunft zum Vorzeigeu 9 Uhr bei der Schiff¬
brücke, Verkauf 11 Uhr auf der Kanzlei der Stadlpflege.

(Auswärtige Käufer werden nicht zugelassen.) 829

Etadtgemeinde Haiterbach.

Lang-md SWlz-Verkass.
H .»Sv Am Dienstag den 24. Febr .,
E/tM - vormittags 10 Ahr kommen aus

' ^ dem Rathaus im öffentlichen Auf-
streich zum Verkauf aus dem
Stadtwald

" Thann Abt. 15, 16. 7 und 10

Langholz
I. Kl. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. V. Kl.

401.80FM 378.31 Fm . 194.44F -N. 64.15Fin . 10.12FM.

SSgholz
I. Kl. II. Kl. III. KI.

37.63 Festm. 35.13 Festm. 10.44 Festm.
Das Holz ist schöner Qualität , Abfuhr günstig.
Auszüge sind bei der Stadtpflege zu bestellen.

324 Stadtpflege.

Gemeinde Mötzirrger » OA . Herreuberg.

Wen-Stamm-
Holz-Verkauf..

MM'

Am Dienstag , 24. Februar aus Gemeindewald Klee¬
platte, 151 Eichen mit Fm . 4 II., 10 III-, 38 IV., 21 V.,
4 VI. Klasse. 826

Zusammenkunft 10 Ahr Vorm , beim Rathaus in
Mötzingen, Verkauf 11 Uhr im Schlag.

Anschließend kommt aus dem Privatwald des Gutsbe¬
sitzers Hiller eine Eiche I. Kl. mit 2,76 Fm . (sehr schönes
Stück) zum Verkauf.

Der j

Monatszucker
kann abgeholt werden bei

Pflomm, Raaf Albert, Raas
Ehr ., Rauser Mehkhdl. und
Rauser Wilhe.
Auf die Marke entfallen

660 er zu M . 1.28 per Pfd.
Nagold, 18. 2. 1920. 814

Städt . Nahrnngsmittelamt.

Einen Garten
zum Anpflanzen von Gemüse

zu fllilstil»Kr z«
Mlhtm Mt

von Löwendrog . Gebr . Benz
828 Nagold.

I
!Haiterbach. — Ev . Kirche.
Freitag , 20. Febr., abends '/,8 Uhr

Musikalische

MHerdilder-Andacht.
Das Leben Jesu : Vortrag , Grgelsplel,

Gemeindegesang und Schülerchor
813 veranstaltet von

LlvI »» rÄ
Sperrsitz 1.50, offener Platz 1.—, Kinder 50

Statt jeder besonderen Anzeige!
Rohrdorf-Egenhausen.

?ochMtseinls8ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte ans
Samstag , den 21. Februar 1920

in das Gasthaus zur „Kkone" in Rohrdorf freund-
lichst einzuladen. 810

A Albert Gcrbis8 Mrie SWle
Sohn des 's Glasermstr. 8 Tochter des

Josef Gerbis n Gottl . Schaible, Schuh¬
in Rohrdorf . ü machers in Egenhausen.

Kirchgang um ' /-12 11hr.

M.V.N.N, "°d,L
Cellosonaten in Om. u. ^ ck.
v. Beethov. (H. Pf . Gutscher).
Ausschußwahl. 825

Mk " Grosses "VS

suoli k88t -7apSl6N
in sctiöner ^ usvvuül
2U billiMn ? rei8en

einpkieklt
li. KrÜll'lllM , LLltlSkMStk.
688 XsKoia.

Gesucht ^
für sofort oder I. März 18
bis 20jähr . gesundes, fleißiges

Mädchen
in Bäckerei nach Stuttgart.

Nähere Auskunft durch
Christ . Renz,

Nagold Hintere Gasse 260.

1. Mörz wird fiel-
Ws Md Miges

Sei Wem Lohn Md Wer
Verpflegung gesucht. ^

Ein älterer Arbeiter
sucht Gelle

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . 792

1 freundl. möbl.Zimmer
mit oder ohne Pension sucht
ält., ruhiger, gesunder Kauf¬
mann , der sich selbst bedient.
Zusatzkarten vorhanden. Güt^
Anerbieten unter 8 768 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Micha gesucht
ein tüchtiges, ehrliches, in
allen Hausarbeiten und selb¬
ständigem Kochen bewandert,
bei hohem Lohn und guter
Behandlung auf 1.4.ev.früher.
. Srau Kfm.Schneider
793 Bahnhofstr. 15

Nagold.
Einen

Melstam.
11,4 m lg., m. Dm. 35 cm,

verkauft Freitag 1 Uhr
815 Sem .-O.-L. Köbele.

^ ^ Untertalheim.s H

LilMstMIlM
za. 0,80 Fm . verkauft

Martin Schlotter,
816 Sandbruchbesitzer.

Bausand
liefert stets der Obige.

Wart.
Suche

zu kaufen
einen

jungen,
kräftigen

rassereinen »wachsamen weiß.

LöimWel <We.>
819 Schultheiß Lutz.

--- Walddorf . ^
Eine schöne ^ 822

«-

verkauft.
Johanne - Kübler.

lÜaLE
>>„

in der Kapelle der Methodistengemeinde 318
Evangelist R . MöIIer  spricht heute abend über das Thema:

„Wos hatW Gott ill khrißo gkgebell?"
Jedermann ist freundUchst eingekaden!

N

820 Wildberg , 18. Febr . 1920.

Danksagung.
Anläßlich der vielen, wohltuenden Beweise Herz-

licher Teilnahme bei deni Heimgang unserer lieben,
unvergeßlichen Gattin , Mutter , Schwester und
Schwägerin

fts» ksüliüv lkeller O . UN
der trostreichen Worte des Herrn Geistlichen, der
erhebenden Gesangs seitens des verehrl. Kirchenchors,
der schönen Kranzspenden, sowie der zahlreichen
Leichenbegleitung von hier und auswärts spricht den
tiefgefühlten Dank aus

im Namen der Hinterbliebenen
der Gatte

I

Wilhelm Keller mit Kindern.

Kegen SMMksII , kckMM
empkeklen xvir keinstex Srennessel - und
Nlrkenlinnrivssser 80 >vie verscliieck. Nnnröle.

IbMii-IIwMie. kein,veiir
g 827 vububoksti-. >

ADW

Wir haben zur Herstellung von einfachen Arbeiten
laufend Aufträge für das ganze 3ahr
an geeignete Zimmermeister zu vergeben. . 770
Nähere Angabensu StephanGerster,Reut !i »»tzeu.

Memme Beleih - « . Prioat - Dorleheu - AiW
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i. B . Ecke Kaiserstr. 80.
Fernruf 497. Gekürzte Briefaufschrift : Lahr/B.

Geschäftstätigkeit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte des Klein¬
handels und Kleingewerbes. — Kurze Kredite für einwand¬
freie Warentransaktionen . — Warenlombarde . Vorschußfreie
Gewährung von Privat -Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teilrück¬

zahlungen.
Zahlreiche Empfehlungsnau,weise. Rasche, verschwiegene

angenehme Geschäftsabwickelung. 2679

Setze eine 7jährige

HMlMstlltt
1,62 m groß, ein- und zweispännig,
leichtes Rassepferd, dem Verkauf aus.

David B «lz.
Rotfelden OA. Nagold.

WWWrjmnRaukher!
Strünken tabak
garantiert ohne Beimischung
aus den Stengeln der Tabak¬
pflanze hergestellt, per Pfd.
M . 6.80, nicht unter 10 Pfd .,
(abgewogen in ' /^ Pfund -Pa¬
keten, neutrale Packung) gegen
Nachnahme. 178

Albert Pietschen»
Tabak- und Zigarrenversand,

Herford i. W.
GroßbanSelserlaubniso 8 3.1919.

8tva8 Ontes —
kür Luursu. Huurboäsu ist eebtss

wit äsu 3 Lreuuessslu.
Hur?u bubsu bei: 44d
I». 8öckls XVtve., ffris.

LosuaBbaGeia
Suche entbehrt, guterh. Wirt¬

schaftsorchester, wann auch alt.
System, zu kaufen. Preis mit
einfacher Beschreibung.
789 E. Bilger , Trosfingen.

empfiehlt
v . U . Lsker , Msgvlä.
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